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OltVN, 1. Mär, 1928 Nr. 9 14. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öer katholischen Schulvereinigunven öer Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 35, Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes!
Z Tr-xl«r, Prof..Luzern, villenstr. 14. Telephon 2 >,KK

Inserat, n-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otto Walter A.-G. - Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule":
Volk-schule - Mittelschule - Die Lehrerin > Seminar

Abonnements-Iahrespreis Fr. ll).—. bei der Pott bestellt Fr. !9.20
(Check Vb 92) Ausland Portozuschlog

Insertionspreis Nach Spezialtaris

Inhalt: Glauben und Nichtglauben als psychologische Probleme — Schulnachrichren — Beilage: Mit-
te «schule Nr. 2,

Glauben und Nichtglauben
Bon L. Rogger

„Niemand läßt sich von etwas überzeugen, das

nicht in seinen Kram paßt." Warum also bleibt
letzten Endes so mancher ein Atheist, trotzdem er
helle Augen und einen normalen Verstand hat
und damit die intellektuellen Vorbedingungen sür
den gläubigen Theismus in sich trägt? Weil vas
Herz nicht will, weil es ihn leichter, schöner, an-
genehmer dünkt, Atheist zu bleiben als Theist zu
werden, Warum bleibt so mancher ein Rationa-
list, trotzdem die überwältigenden Gründe für die
Göttlichkeit des Christentums auch an ihn heran-
traten? Weil das Herz nicht will, weil es rhn
leichter, schöner, angenehmer dünkt, Rationalist zu
sein, als. Christ zu werden. Warum bleibt so man-
cher protestantisch, der doch die sieghaften Beweise
sür die alleinseligmachende Kirche aus berufen-
sier Quelle, vernahm? Weil das Herz nicht will,
weil es ihn leichter, schöner, angenehmer dünkt,
Protestant zu bleiben, als katholisch zu werden.
Warum bleibt so mancher Katholik liberal, trotz-
dem ihm die Gründe für die Unvereinbarkeit von
Katholizismus und Liberalismus in einwandfreier
Weise dargelegt wurden? Weil das Herz nicht
will, weil es ihn leichter, schöner, angenehmer
dünkt, liberal zu bleiben. Gewiß, er ist sich diecker

Stimme des Herzens, dieser Stimme von unten
nicht immer klar bewußt, er meint sogar, rein
nur der Stimme von oben, der Stimme der Ber-
nunst zu gehorchen. Aber diese Stimme von oben
ist halt trotzdem von der Stimme des Herzens
verführt. — Hat das Herz- recht? Ist es wirklich
schöner und leichter, nicht zu glauben als zu glau-
den; leichter und schöner, einer niederern, bequeme

als psychologische Probleme
Seminardirektor,

ren Form des Glaubens anzuhangen als einer
höhern? Nein, es scheint nur so Es ist eine groge
Täuschung. So redet even nur die Stimme von
unten. Die Stimme von oben, die Stimme der

Vernunft, die Stimme der Erfahrung, die Slim-
me der Offenbarung und der Kirche redet anders.

Nein, Theist sein ist bester und schöner und be-

glückender, als Atheist sein, und zwar nichi nur
fürs Sterben, sondern auch fürs Leben, Nem,
Christ sein ist bester, beglückender, als Nationalist
sein, und zwar nicht nur fürs Sterben, sondern
schon fürs Leben, Nein, Katholik sein ist besser,

beglückender, als Protestant sein, und zwar nickt

nur fürs Sterben, sondern auch schon fürs Leben.

Nein, bedingungslos katholisch sein ist bester, be-

glückender, als liberal sein, und zwar wieder nicht

nur fürs Sterben, sondern auch fürs Leben, Und

diese Gesetze gelten nicht nur sür den Cmzelmen-
schen, sie gelten auch fürs gesellschaftliche
Leben, Man i st schon auf Erden in dem
Maße glücklich, als man katholisch
und gut katholisch ist Denn die Men-
schenseele und die menschliche Gesellschaft sind von
Gott, ihrem Schöpfer, so geschaffen, daß sie nur
durch die katholische Religion möglichst glücklich

werden können. Das irdische Glück wird —
im we'enllichen — mit den gleichen Mitteln er-

rungen, wie das ewige, nsWreckiiLi-

cliristiunâ scuitioliclls — die Menschenseele ist von
Natur aus katholisch," Also kann nur die ta-
tholische Religion sie schon auf Erden glücklich

machen, soweit man aus Erden Aderhauot
glücklich werden kann. Alles andere ist
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